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Deulſcher Reichstag.
207 Sitzung vom 6. April, 1 Uhr.

ortſetzung der 2. Beratung des Entwurfes eines Handels-
geſetzbuches.

Baſſermann (natl.) als Referent befürwortet den Zuſatz
der Kommiſſion. daß die Mitglieder des Vorſtandes und die Be
amten einer Aktiengeſellſchaft an der Wahl des Aufſichtsrats nicht
teilnehmen dürfen.

Arg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragt, dieſen Zuſatz da
in abzuändern, daß die Vorſtandsmitglieder und Beamten einer

llſchaft, deren Aktien nicht auf Namen lauten, an der Wahl
nicht teilnehmen ſollen.

Abg. Gamp (Reichsp.) empfiehlt Annahme des Antrags Stumm
und beantragt ſeinerſeits die Streichung eines Satzes dieſes Para-
graphen in der Vorlage, wonach Dreiviertelmajorität nötig iſt,
um die Beſtellung eines Aufſichtsratsmitgliedes für den Ablauf
der Wahlperiode zu widerrufen.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Lenzmann und Spahn
wird der r Gamp und der Antrag Stumm nebſt dem Kom-
miſſionszuſatz abgelehnt.

u 8 240 hat die Kommiſſion einen Zuſatz beantragt, wonach
bezüglich der Vergütung für die Aufſſichtsratsmitglieder feſtgeſetzt
wird „Beſteht die Vergütung in einem Anteil am Jahresgewinn,
8 iſt der Anteil von dem Reingewinn zu berechnen, welcher nach

ornahme ſämtlicher Abſchreibungen und Rücklagen ſowie nach
Abzug eines für die Aktionäre beſtimmten Betrages von 4 vom
Hundert des eingezahlten Grundkapitals verbleibt.“

Staatsſekretär Nieberding erklärt ſich gegen dieſen Zuſatz und
d g Antrag Stumm anzunehmen, welcher den Zuſatz ſtrei-

will.
Hierauf wird eine Reihe von Paragraphen nach den Kommiſ-

ſionsbeſchlüſſen erledigt, die Beratung des 8 240 wird jedoch aus
ehe Abg. Trimborn zu dieſem Paragraph einen Antrag ge-

ellt
Nach weiterer Debatte werden unter Ablehnung mehrerer uner-

heblicher Anträge die Paragraphen bis 293 nach den Kommiſſions-
beſchlüſſen erledigt. Zu 8 293 wird ein Antrag Stephan-
weuthen angenommen: „Stellt ſich bei Auflöſung einer Geſellſchaft
nach bereits erfolgler Liquidation nachträglich noch weiteres der
Verteilung unterliegendes Vermögen heraus, ſo hat auf Antrag
eines Beteiligten das Gericht die bisherigen Liquidatoren erneut
zu beſtellen oder andere zu ernennen.“

Die 88 294 338 werden nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an
genommen.

Abg. Lenzmann beantragt, die s 339 bis 343 in der Faſſung
der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Die Kommiſſion hat
die Streichung dieſer Paragraphen beantragt.

Bundesralsbevollmäch igter Klügemann Lübeck befürwortet die
Aufrechterhaltung der Beſtimmungen

Abg. Leuzmann (freiſ. Volksp. befürwortet ſeinen Antrag.
Die Sache ſei ſo wichtig, daß er nicht davor zurückſchrecke, im
Notfalle die Beſchlußfähigkeit des Hauſes anzuzweifeln.

Bundesratsbevollmächtigter Dr. Burckhard Hamburg ſchließt
ch dem Antrage Lenzmann an. Jn Hamburg, wo die bezügl. Be

timmungen nicht nur für den Handeleverkehr, ſondern für den
Verkehr überhaupt gelten, habe man damit keine üblen Erfahrungen
gemacht.

Die Fs 339, 340 und 343 werden nach kurzer Debatte an
enommen. Geſtrichen wird 5 342. Angenommen werden ferner
ie Paragraphen bis 465 nach den Kommiſſions Beſchlüſſen. Es
olgt die Weiterberatung des S 240. Der Antrag Teimborn be
timmt außer redaktonellen Aenderungen der Kommuiſſionsfaſſung,
daß, wenn Aufſſchtsrats- Mitgliedern eine Vergütung im Geſell
ſchaftsvertrage feſtgeſetzt iſt, eine Herabſetzung von der General
I inmiung mit einfacher Stimmenmehrheit beſchloſſen werden

nn.
Der Antrag wird mit einer von Trimborn beantragten Ergän

zung, daß der vor Abrechnung des Antels am J hresegewinn für
die Aufſichtsrats mitglieder vorzunehmende Abzug für die Aktionäre
mindeſtens 4 Proz. des Grundkapitals betragen ſoll, einſtimmig
angenommen.

Abg. Gamp (Reichsp.) beantragt die En bloc- Annahme des
Reſtes des Geſetzes und des Einführungegeſetzes und Verſchebung
der Reſolutionen auf die 3. Leſung. Der Artrag wird einſtimmig
angenommen. Nächſte Sitzunz morgen l Uhr. 3. Leſung des
Vertrages mit der Schweiz, 3. Leſung des Handelsgeſetzbuches.
Schluß 5 Uhr 50 Min.

Tagesgeſchichte.
Eine Reichstagswahl muß außer im Kreiſe Königs-

berg auch im Wahlkreiſe Wiesbaden ſtaitfinden, deſſen Ver
treier, Kommerzienrat Köpp, geſtorben iſt. Bei der Wahl
1893 war das Stimmenverhältnis folgendes: Freiſinnige
Vereinigung 6289, Freiſinnige Volkspartei 4895, Zentrum
5027, Antiſemiten 1245, Sozialdemokraten 6253. Jn der
Stichwahl ſiegte dann der Kandidat der Freiſinnigen Ver-
einigung mit I1870 Siuimmen über unſeren Kandidaten, der
9566 Stimmen erhielt.

Begnadigt wurde der Polizeiſergeant Lüdtke aus
Nakel, der von der Strafkammer in Schneidemühl zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Der Kaiſer
hat die Strafe in 300 M. Geldſtrafe umgewandelt. Lüdtke
iſt infolgedeſſen wieder als Polizeiſergeant angeſtellt worden.

Die n tleidenden Rheder. Wie leicht die Ham-
burger Rheder die Forderungen der Hafenarbeiter hätten
bewilligen können, geht aus den Rieſenprofiten hervor, die
ſie erziclen. So berichtet die Hanſa: Die G.ſchäfts-Lbſchiſſ der Dampfſchifſs-Geſellſchaften für 1896 bieten ein

erfreulicheres Bild, als ſeit langem. Jn Bezug
auf die Höhe der Dividende ſteht die Koemos Linie obenan
mit 98 Proz und zwar bei Abſchreibungen von
über einer Million vom Buchwert der Schiffe. Die
Hamburg Südameritaniſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaft ver

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Donnerstag den 8. April 1897

teilt 10 Proz. (Abſchreibung 2 Millionen Marh), die
d Linie 8 Proz die Deutſch Auſtraliſche

ampfſchiff Geſellſchaft 5 Proz.
heißt s weiter:

„Die HamburgSüdamerikaniſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaftſchreibt in ihrem Jahresbericht über die r de
Streikes auf ihren Geſchäftsgang: „Schwere Opfer hat
uns der vom 20. November bis zum 6. Februar dauernde Aus
ſtand der hieſigen Hafenarbeiter gekoſtet. Wir vermögen nicht
zu erkennen, wie uns vernünftigerweiſe mehr zuge-
mutet werden kann, als den Arbeitern möglichſt regelmäßige
Beſchäftigung bei im Vergleich zu anderen Löhnen hohem Ver
dienſt (2) zu bieten. Von ernſtlichen Mißſtänden in den Ar
r 3 iſt uns nichts bekannt ſollten ſich Lig
aus den jetzt ſchwebenden Unterſuchungen dennoch ergeben, ſo
werden wir zu unſerem Teil gern zu ihrer Abſtellung die Hand
bieten. Unter obwaltenden Umſtänden aber und gegenüber dem
diktatoriſchen (7) Auftreten der Arbeiterführer,
welche Handel und Verkehr lahm zu legen ſuchten, um den
Rhedern einen Teil der vermeintlichen (7) aus dem leider
zu ſchnell verrauchten Frachtenaufſchwurg erzieiten hohen Ge
winne abzutrotzen, hielten wir die uns ſelbſt auferlegten
und zu unſerem Bedanern auch unſerer Kaufmann
ſegte erwachſenden Opfer für durchaus und
reuen uns, daß das Zuſammenhalten der Arbeitgeber

Erfolg gehabt hat
Das alte Lied! Der Arbeiter ſoll noch dankbar ſein,

wenn das Kapital ihn nicht verhungern läßt! Die Millionen
des „vermeintlich“ hohen Gewinns verdankt das Rheder
protzentum nicht den Händen der Arbeiter ſondern ſeinem
kalkulatoriſchen Genie, der Ausnützung der günſtigen Kon-
junkturen und allen den andern Eigenſchaften, die Merkur
als Gott des Handels von ſeinen Jüngern erwartet. Aber
Merkur war nicht nur Gott des Handels ſondern zugleich
der Schutzgott der Spitzbuben. Die alten Griechen,
die dieſe Verbindung zwiſchen Handel und Spitzbüberei er-
kannten, haben damit vorahnend das Weſen gewiſſer Ham
burger Rheder gezeichnet.

Die ſächſiſche Regierung ſcheint nun ihren Miß
erfolg mit ihrer Steuerpolitik gezen die Konſumvereine ein
zuſehen ſie läßt erklären, daß ſie eine Umſatzſteuer für
Konſumvereine nicht für geboten erachte, da die Wirkungen
einer ſolchen Maßregel doch nicht berechenbar ſeien.

Die ſächſiſchen Konſervativen gegen Herbert
Bismarck. Jm Dresd. Journ., dem offiziellen Blatt der
ſächſiſchen Regierung, proteſtiert der bekannte Freiherr von
Frieſen auf Rötha gegen den politiſchen Ton, der in der
kürzlich in Dresden abgehaltenen großen Parteiverſammlung
der ſächſiſchen Konſervatiwen geherrſcht habe. Dieſer Ton
wurde bekanntlich vom Grafen Herbert Bismarck angegeben
und richtete ſich gegen die Reichspolitik ſeit Bismarcks Ab-
gang. Freiherr von Frieſen vertritt den höfiſchen Flügel
der ſächſiſchen Konſervativen. Er ſagt, es lieze kein Be
dürfnis vor, ſich den einzuſchlagenden politiſchen Weg von
dem Grafen Herbert Bismarck vorzeichnen zu laſſen. Gegen
den Geiſt jener Verſammlung und namentlich gegen die
Aeußerungen des Grafen Herbert Bismarck hätten viele loyale
gute ſächſiſche Konſervative ihre ernſten Bedenken unver-
hohlen ausgeſprochen.

Bismarcks Rache. Zugleich mit der Nachricht, daß
eine Begrüßung vom Berliner Hofe aus an ſeinem Geburts
tage nicht ſtattgefunden habe, läßt Bismarck bekannt geben,
daß am 1. April 3000 Glückwunſchtelegramme mit 85 090
Worten bei ihm eingegangen ſind. Die Bismarckverehrer
ſind übrigens unheilbar toll geworden. Eins der ihm ge
widmeten Geburtstagsgedichte enthät folgende Strophe:

„Jch gah mit Di dörch Dick un Dünn,
Di hüt mi Got und Blot!
Du heſt in unſer Hart Din Riek!
Dor büſt Du Biemarck de Grot!“

Die „Großen“ wachſen jetzt nur ſo wie die Pilze aus der
Erde! Ein anderer Bismarcktoller ſiagt:

'Ne alte Eiche knurrig, mächtig,
An allen Aeſten Blatt und Reis,
Mit reiner Borke, wunderprächtig,
So ſtehſt Du da, Du edler Greis.

Laſſen wir den „knurrigen“ edlen Greis ſtehen.
Fortſchritte der Kultur. Seit unheimlich langer Zit,

es mögen einige Monate her ſein, hat man nichts mehr ge-
hört von neuen Fortſchritten auf dem Gebiete der Mord
technik. Dieſem Uebelſtande iſt endlich abgeholfen worden.
Aus Jtalien und England zugleich trifft die Nachricht ein,
daß der heilloſe Zuſtand beendet iſt.

Jn Florenz wurden mit einem neuen Schwellfeuer-
gewehr in Anweſenheit des Kronprinzen von Italien Ver-
ſuche angeſtellt. Das Gewehr iſt von dem Hauptmann Cei
erfunden worden. Der Kronprinz nannte, wie es heißt, die
Reſultate „geradezu verblüffend“. Und über ein
neues Geſchütz berichten engliſche Blätter. In England
ſind die ſeit 1895 beſonders lebhaft betriebenen Verſuche mit
einem Hot chkißGeſchütz ſehr kleinen Kalibers abgeſchloſſen,
welches, den engliſchen Angaben zufolge, nicht weniger wie
600 Schuß in der Minute abgiebt. Das Geſchütz wurde
auf Entfernungen von 1500 bis 2000 Meter namentlich
gegen einzelne hohe Baumſtämme erprobt und ſeine Geſchoſſe

8. Jahrg.
zerſchnitten dieſelben in wenig Augenblicken wie eine
Säge. Ein beſonders ſtark treibendes rauchloſes Pulver
wird für die Munition benutzt. Europa braucht alſo
u zu trauern. Seine Kultur ſchreitet unaufhaltſam vor

Ausland.
Oeftreich. Jrrſinn zur rechten Zeit. Vergangenes

Jahr kam man dahinter, daß Karl Pulsky, der Direktor der
Peſter Landes Bildergallerie den Staat in der unverſchäm-
teſten Weiſe betrogen hatte. 100 000 Gulden Staatsgelder
hatte er unterſchlagen und alte wertloſe Bilder der Regierung
als „echte Rafaels“ aufgeſchmiert. Pulsky wurde vor Ge
richt gezogen. Aber zum Glück fanden die Gerichtsärzte,
daß der Gauner zur Zeit jener Schwindeleien irrſinnig
geweſen war, obwohl Pulsky aus Italien friſch und ge
ſund anlangte, ein ganzes Jahr nach dem Bilderankaufe ſeine
Stelle inne hatte, während dieſer Zeit in den vornehmſten
Kreiſen verkehrte und im Augenblicke „irrſinnig“ wurde, als
die böſe G. ſchichte bekannt wurde. Der Präſident des juſtiz
rätlichen Senats, der zugleich der bedeutenſte Jrrenarzt
Ungarns iſt, Dr. Oito Schwarzer, hat, um an dem Skandal
keinen Anteil zu haben, ſeine Stelle niedergelegt.

Türkei. Die Rüſtungen werden fortgeſetzt. Jn Athen
ſprach ſich eine große Verſammlung für den Krieg aus.

Folizeiliches und Gerichtkliches.
8 Der Parteigenoſſe Adé in Leipzig hat die dreimonatige

Tr P wafe verbüßt, die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung auf
erlegt war.

Parteinathrichten.

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in Alten-
burg haben einen Antrag auf „Einführung des allgemeinen,
direkten und geheimen Wahlrechts zum Landtage“ geſtellt. Wie
kaum anders zu erwarten war, wurde der Antrag abgelehnt.
Demſelben Schickſal verfiel ein weiterer Antrag unſerer Fraktion,
den Frauen das Wahlrecht einzuräumen. Jmmerhin aber erzielten
unſere Genoſſen wenigſtens die Annahme eines Antrages, wonach
ſchon 1898 die Landtagswahlen für das ganze Herzogtum an
einem Tage vorzunehmen und in den Städten von den Stadt
räten, in den Landgemeinden von den Gemeindevorſtänden zu
leiten ſind.

Betreffs der ſächſiſchen Landtags Wahlen faßte
eine Parteiverſammlung für den 6. ſächſ. Reichstags Wahlkreis
DresdenLand einſtimmig eine Reſolution, worin als das wirk
ſamſte Mittel zur Bekämpfung des Klaſſen-Wahlſyſtems die Be
teiligung an der Landtags-Wahl erklärt und der Erwartung Aus
druck gegeben iſt, daß das Reſultat der Landesverſammlung in
Chemnitz in dieſer Angelegenheit ein einmütiges, geſchloſſenes
Daher der geſamten ſozialdemokratiſchen Partei Sachſens ſein
wird.

Zur Arbeiterbewegnng.
Achtung Maurer! Sämtliche Maurer von Markranſtädt

bei Leipig haben die Arbeiter niedergelegt, auch diejenigen die
bisher der Organiſation fern ſtanden. Sie fordern 40 Pfennig
Minimalſtundenlohn, 10ſtündige Arbeitszeit und Abſchaffung der
e sefate. Der Zuzug nach Markranſtädt iſt ſtreng zu ver
meiden.

An die Lederarbeiter aller Länder! Soll bei Lohn-
differenzen in irgend einem Lande der Zuzug von den übrigen
Ländern ferngehalten und, wenn das nach Lage der Sache not-
wendig, für materielle Unterſtützung geſorgt werden, ſo iſt das
internationale Sekretariat ſchnellſſens davon in Kenntnis zu ſetzen.
Differenzen in einem Lande, die der Unterſtützung der anderen
Länder bedürfen und nicht dem internationalen Sekretariat ge
meldet werden, ſollen für die Folge als richt vorhanden betrachtet
werden. Die Adreſſe des internationalen Sekretariats iſt: G. Kuske,

Berlin Lortzingſtr. 34. gZum äüueſtand der Dachdecker in Gera. Fünf
Meiſter haben bie jetzt bewilligt. Die von auswarts eintreffenden
Arbeitswilligen werden in der Regel von den Streikenden abge
fangen und wieder abgeſchoben. Nach Lage der Dinge geht die
Abſicht der Unternehmer die Streikenden auszuhungern, vollſtän-
dig in die Büche, da Unterſtützung hinreichend vorhanden und
ein großer Teil der beſten Arbeitekräſte abgereiſt iſt. In welcher
Weiſe nun Jnnungshelden ihre Kollegen welche de Forderungen
bewilligt haben, terroriſieren, geht zur Genüge daraus hervor,
daß einer der letzteren von ſeinem Materiallieferanten in Zwickau
die Erklärung erhielt, daß er, weil er die Forderungen bewilligt
habe, Material nur noch gegen bar oder gegen Nachnahme er
halten könne. Und zu ſolch hundsgemeinver Handlungeweiſe, mit
der man hier den Kleinhandwerkern den Kredit adſchneidet, bieten
Leute die Hand, die im Winter froh ſein müſſen, am mechaniſchen
Webſtuhl Unterſchlupf zu finden. Pfui Teufel!

Differenzen ſind ausgebrochen in der Möbelfabrik von
E. Gräfe in Burg. Ein ſolidariſches Handeln wird von den
dortigen und auswärtigen Tiſchlern erwartet.

Im Ausſtand befanden ſich die Stukkateure der Münchener
Firma Jauer; nach 2fündigem Streik wurde jedoch die Forderung
der Gehilfen, der 9ſtündige Arbeitstag, bewilligt. Jn den nächſten
e re in mehreren dortigen Stuckgeſchäften zu Arbeits
einſtellungen kommen.

Wegen Lohndifferenzen legten die Zimmerer in Königs
733 i. t die rig nachdem längere Verhandlungen zu
einem Reſultat geführt hatten.Der Streft der Bauarbeiter r v iſt durch Ver

beendet. Unter geren wurde auch Zehnſtundentag

ewilligt. n eIm Ausſtand befinden auf dem Hönnethaler Kalk
werk bei Menden in Weſtfalen die Bohrer.
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Eine Lohnerhöhung und den forderne in Das dermiſſion wurde abſchlägig beſchieden.
Im Streik ſtehen 30 ger Huf und enſchmiede,

nachdem die Verhandlungen mit den Meiſtern zu ts geführt

Jn einer Maurerverſammlung in ig, welche von2000 e n t ne t dieon Arbeit o Verhandben haben, Vie ſ r u einer
da die Arbeitgeber

auf 48 Pf. hen, aber nicht die
den auf 9 Stunden herabſetzen wollen. Die
chloß nach kurzer Debatte, das An der Meiſter abzulehnen,

owie in d denſelben ni t hges ad elbad u Die
640 M. für den 1. April 1897

gegen eEinigungsamt für die
Abrechnung über den

einen Kaſſenbeſtand von

Das Attentat auf den Volizeioberſt Krauſe
vor Gericht.

Am Dienstag gelangte das im Juni 1895 verſuchte Attentat
auf den Polizeioberſi Krauſe vor dem Landgericht l in Berlin zur

Verhandlung. eAngeklagt ſind: 1. der Mechaniker H. P. Koſchemann aus
dhauſen 2. der Metallarbeiter O. M. g W n aus Ber

in; 3. die geſchiedene Ehefrau des letzteren E Weſtphal geb.
Wingert aus Siettin; 4. der Schuhmacher W. E. K. Weber aus
Niederwildungen; 5. die Händlerin verehelichte J. Gürtler geb

Sn r aus Rogowo. ee Anklage beſchuldigt Koſchemann und Max Weſtphal, im
hre 1895 durch Anwendung von Sprengſtoffen Gefahr

das Eigentum, die Geſundheit und das Leben des Polizei
oberſt Krauſe herbeizuführen, verabredet zu haben, und einen
Mordverſuch Gerr den Polizeioberſt Krauſe unternommen zu
haben. Eliſe Weſtphal und Weber werden angeklagt von
dem Vorhaben Kenntnis erhalten und es unterlaſſen zu haben,
el der Behörde zur rechten Zeit Anzeige zu machen.

oſephine Gürtler beſchuldigt die Anklage dem Koſchemann
wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben. Der Thatbeſtand iſt

fo der W äm 29. Juni 1895 wurde auf dem Poſtamte zu Fürſten-
walde als unfrankiertes Poſtpaket eine Kiſte n Die
Adreſſe lautete: „Herrn Oberſt Krauſe, Berlin NO., Alexander-
z 2. Auf der Paketadreſſe fand als Abſender „C. Becker,

ürſtenwalde“. Das Paket iſt um 2 Uhr nachts auf dem Poſt
in der Oranienburgerſtraße eingegangen. Dort bemerkte

er Poſthilfsbote Borck, daß aus dem Paket eine Flüſſigkeit tropfte,
und als er es näher beſichtigte. nahm er einen ſtarken Benzin-
t wahr. Nachdem das Gewicht der Kiſte auf 11 Kilogramm

Gramm feſtgeſtellt war, wurde ſie unter Anwendung der denk-
bar größten Vorſichtsmaßregeln geöffnet. Da blickte man denn
in das Jnnere einer vollſtändigen Höllenmaſchine. Eme in
der Mitte befindliche kleine Holzkiſte war mit Pulverbehältern ver
ſehen, rechts und links davon lagen 6 mit heller Flüſſigkeit gefüllte
und mit dunklen Schnüren und weißen Gipstuten verſehene
Flaſchen. Eine weitere Flaſche war zerbrochen und der Jahalt

um größten Teil ausgelaufen. Eine kleigere Kiſte, welche ein
hrwerk in ſich ſchloß. war auf dem Boden der größeren Kiſte

feſtgeſchraubt. Das Jnnere des Flaſchenhalſes und der Tülle der
um die kleinere Kiſte herumgepackten Rotwein Flaſchen war mit
Pulver gefüllt und mit einer Zundſchnur in Verbindung ge
bracht, die Zündſchnüre führten nach dem Jnnern der kleinen Kiſte
und endeten in einem Pulvermagazin. Letzteres beſtand in einem
extra dazu gebauten Papierkarton und war an der ſchmalen
Jynenfläche der kleinen Kiſte feſtgeklebt.

Unmittelbar vor dieſem Puloermagazin befand ſich die Mündung
eines kleinen Taſchenrevolvers; letzterer war an einem kleinen
Holzflock feſtgenagelt und künſtlich mit einem Uhrwerk in Verbin-
dung geracht. Die Uhr war eine gewöhnliche Weckeruhr, durch
ſinnreiche Hilfsmittel ſollte es ermöglicht werden, daß zu einer
beſtimmten Stunde durch das Abſchnu ren des Weckers eine Schnur
an m evolveraozug auf eine Rolle aufgewickelt und der Re-
Lobe den Abzug erſt geſpannt und gleichze tig abgeſchoſſen
werden wurde. Der Revolver war mit Potronen geladen. Das
eſchoß der abgeſchoſſenen Patrone ſollte vermulich die Hülle
es Pulvermagazins durchſchlagen und eine Oeffnung für die

folgende Feuergarbe bilden. Durch das Pulvermagazin mußten
die Zündſchnüre zu den Flaſchen entzündet, die Flaſchenhälſe durch
das darin befindliche Pulver zerſprengt und der Jnhalt der
Flaſchen zur Exploſion gebracht werden. Um die Wirkung noch
zu ſichern, waren ſowohl die Flaſchen als auch ſonſt die Jnnen-
wände der größeren Kiſte mit ſogenannten Schlagröhren verſehen,

deren nach deme
oſion aſt durch eine mechaniſche Vorrichtung

reicht worden. Endli
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der Vorſitzende die weitere Verhandlung auf Mittwoch 9 Uhr.

Lokales und Provinmzielles.
a. S., 7. April 1897.

Dem Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen haben
ſich nunmehr auch die Barbiere und Friſeure. Jn einer
geſtern abend ſtattgefundenen Verſammlung wurde ein Zweig-
verein des Verbandes deutſcher Barbiere und Friſeure ge-
gründet und ein Vertreter ins Gewerkſchaftskartell gewählt.
Anmeldungen zum Verbande werden jederzeit entgegengenom-
men im Vereinslokal Händelpark, Nikolaiſtraße. Auf-
abe der organiſierten Barbier und Friſeurgehilfen wird esWin, ihre dem Verbande noch fernſtehenden Kollegen zum

Eintritt in die Organiſation zu bewegen. Je ſtärker die
Ocganiſation wird, deſto leiſiungsfähiger und einflußreicher
iſt ſie.

Wie traurig die Lage der Gaſtwirtsgehilfen
iſt, ergiebt ſich aus den ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die
Zahl und Dauer der Erkrankungen, ſowie über das geringe
Lebensalter der Berufsangehörigen. Die Länge der Arbeits-
zeit, die ſelten unter 14 Stunden täglich beträgt, manchmal
aber bis zu 20 Stunden anſteigt, der Mangel an Erholungs-
pauſen, der Aufenthalt in ſchlechter Luft, die haſtigen Be
wegungen während der Ausübung des Bernfs und alle
anderen mit dem Kellnergewerbe verbundenen Mißſtände be
wirken, daß der Gejundheitsſtand ein durchaus unbefriedigen-
der iſt. Während im Durchſchnitt auf einen bei den geſetz
lichen Krankenkaſſen Deutſchlands Verſicherten jährlich knapp
6 K ankheitstage entfallen, ſteigt dieſe Ziffer im Gaſtwirts-
gewerbe auf über 10 Tage. Und während die Dauer einer
Krankheit durchſchnittlich 17 Tage beträgt, wächſt ſie im
Gaſtwirtsgewerbe auf faſt 30 Tage an. Der Lungenſchwind-
ſucht erliegen im Reichsdurchſchnitt 12*/, Proz aller Ge-
ſtorbenen bei den Kellnern ſchwillt der Satz auf die unge-
heure Ziffer von 40--45 Proz. an. Angeſichts dieſer Er
gebniſſe iſt es nicht zu verwundern, daß die Gaſtwirtsge-
hilfen nur ſchwer zu einer ſtrammen Organiſatton zu be-
wegen ſind. Denn was auf die Einzelwe'en zutrifft, das
gilt auch für ganze Berufsgruppen, nämuch folgendes: Je
entnervter, körperlich und geiſtig geſunkener ein Menſch iſt,
deſto ſchwerer läßt er ſich für das zielbewußte Arbeiten im
Rahmen der modernen Arbeiterbewegung gewinnen.

Jm Gegenſatz zu dem ſtochligen Parographenzaun,
durch den in Deutſchland die alt oder erwerbsunfähig ge

wordenen Arbeitsbienen von der Alters
oder Jnvalidenrente getrennt ſind und in Gegenſatz
zur deutſchen 33 Pfennigrente ſteht die Altersverſorgung, wie
ſie in dem „wilden“ Neuſeeland durch Geſetz geregelt worden
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Ein Prediger chriſtlicher Liebe als Lokal Schulwirr De olkblatt nahm bereits das eigen
tümliche Gebaren des Pfarrers in Diemitz, Herrn v. Stock
hauſen, dem Sohne unſeres dortigen h en Freuden-
thal gegenüber zu kennzeichnen. er 14 jährige Knabe iſt nicht
nur nicht fonfirmiert worden der merz ginge noch an
ſondern auf Betreiben des v. Stockhauſen hin hat er au
Schulentlaſſungs Zeugnis erhalten, obwohl der Knabe ſeine Schul
zeit mit guten Zenſüren überſtanden hat. Er hatte das ſchreck
liche Verbrechen begangen, im Winter zwei oder dreimal die
Kirche nicht zu beſuchen, weil der Vater ſein Kind an dieſen
e zu notwendigen Geſchäftsgängen benutzen mußte. v. Stock-

uauſen prügelte den Knaben deshalb und ordnete darauf an, der
Knabe ſolle ſich ihm jeden der Kirche beſonders
vorſtellen. Auf Befehl des Vaters leiſtete der Knabe dieſem An
r keine Folge. Daraufhin ſchloß der Prediger der Liebe vor

onatsfriſt den Knaben vom weiteren Beſuche des Konfirman-
den Unterrichts aus. Bald darauf wurde jedoch der Bann wieder
von dem Kinde genommen. Der Junge ging wieder in die Kon
firmandenſtunde und beſtand auch das Kirchenexamen, bei dem
ihm auffällig viele Fragen vorgelegt wurden. Nun trug ſichs zu,
daß vor 14 Tagen die Konfirmanden dem Pfarrer ihre Not klag
ten, das von ihnen geſammelte Geld reiche noch nicht aus zur
Kirchenſchmückung. v. Stockhauſen fragte, ob jeder 50 Pf. gegeben
habe. Da war wieder der kleine Freudenthal der Suünder; er hatte
nichts gegeben und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er von
ſeinem Vater zu dieſem Zwecke kein Geld erhalten hatte. Nach einer
höhniſchen Bemerkung des v. Stockhauſen kündigte dieſer dem
Knaben an, er müſſe nächſten Tags mit nach Halle zum Super-
intendenten gehen und ſich einer nochmaligen Prüfung unterziehen.Unſer Genoſſe Freudenthal teilte nun dem liebenswürdigen Seel-

ſorger mit, daß er ſein Kind überhaupt nicht konfirmieren laſſe,
eine Nachprüfung alſo zwecklos ſei. Das nutzte nichts; denn andern
Tags holte v. Stockhauſen den Knaben bei Beendigung des Schul
unterrichts ab und führte ihn höchſt eigerbeinig nach Halle. Der
Junge bat wiederholt, der Pfarrer mön ihn nur Sanſe gehen
laſſen, da er von ſeinem Vater erwartet werde. Die Lintwort
lautete: „Jch habe mit Deinem Vater nichts abzumachen, und
wenn Du nicht gutwillig mitgehſt, werde ich Dich durch de
Nachtwächter hineinbringen laſſen.“ Leider hatte der Kleine nicht
die Kourage einfach Ferſengeld zu geben und den Pfarrer allein
ſtehen zu aſſen. „Lauf ſchneller!“ wef ihm dieſer auf dem Wege
nach Halle zu, wenn der Knabe nicht flink genug vorwärts eilte.
Jn Halle ließ der Superinte dent Förſter den Knaben das
dritte Hauptſtück aufſagen. Da- klappte, und der Junge konnte
nach Hauſe gehen. Das klapp. und ver Junge konnte nach Hauſe

ehen. Trotz der ausdrücklicher Erkl rung des Vaters, er werde
einen Soyn nach dieſen Vorkomn p. n überhaupt nicht kon

firmieren e r h ordnete v. Stockhyauſen an, der Knabe ſolle
ein Vierte jahr ſpäter noch konfirmiert werden. Aber noch mehr!
Als vorige Woche die g. ſtattfand, brachte auf ein
mal der Seelſorger v. Stockhauſen eine Verfügung des Kon
ma der Provinz Sachſen“ vom 19. März 1897 zum Vor-
chein welche beſagte, der Knabe könne nicht eher

aus der Schule entlaſſen werden, als er entweder konfirmiert oder
von der Regierung aus der Schule entlaſſen wird. Bis zur Ent-
ſcheidung darüber ſollte der Knabe die Schule weiter beſuchen.
Der Knabe hat in der That kein Schulentlaſſungszeugnis er-
halten; doch beſucht er natürlich die Schule nicht. Der Vater
hat die ganze Angelegenheit der Regierung in Merſeburg unter-
breitet, und es wird ſich ja zeigen, was dieſe zu dem Auftreten
des v. Stockhauſen oft as in der Gemeinde ungemein blöſes
Blut gemacht hat. Wir können uns weiterer Bemerkungen über

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Gedenket des 1. Mai, des Weltfeiertages der Arbeit!

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

(Nachdruck verboten.)

Erſtes Buch.
1

Sonnenſchein im März! Wie da im Menſchen das ſehnſüchtige
Verlangen emporquillt nach Luft und Licht; wie er der dumpfen
Stube entrinnen möchte, um in der Natur mit fröhlichen Augen
nach den erſten Zeichen zu ſpähen des wiedererwacher den Levens!

Aber in den großen Zentren des ſtädtiſchen Lebens ſind die
Maſſen an die Arbeit gebannt, noch lange nachdem die Sonne
e iſt, und die Müßiggeher haben es in gewohnter Träg

eit vorziehen gelernt, das hauptſtädtiſche Pflaſter nicht zu ver
laſſen und ihren Frühlingsſonnenſchein in aller Ordnung und
l unter dem Aufwande der neueſten Toiletten zu ge
nießen.

An einem ſolchen Nachmittage des Vorfrühlings entwickelte ſich
denn auch der Korſo in der Maximilianſtraße in München leb
hafter als ſonſt.

Der Merſchenſtrom hatte ſich geteilt, und während ſeines regel-
mäßigen Auf- und Niederflutens wurden Blicke und Grüße ge-
tauſcht; da ein raſches Wort, dort ein Händedruck, um ſich ſchon
im e Augenblick, dem allgemeinen Zuge gehorchend, wieder
zu trennen.

Man piauderte, lachte, kritiſierte ſich gegenſeitig. ScharfzüngigerSpott und ſelbſt niedere Verleumdung trafen oftmals die e

denen man ſoeben vertraulich zugelächelt, oder die man mit einem

ten tieſe Menſchen verband kaum ein ſympathiſcher Zug,t ſie i 37* rn n cher Jug. nnd doch
oziale Trieb war hier künſtlich bis zum Uebermaße ge-

ert. Keiner vermochte ſich allein zu ver er te3 erer Reizmittel, und er mußte ſeine Perſönlichkeit unaufhör
i r r h dieſe nach Möglichkeit herabdrücken, um
u ſchwangen W ng zu erkennen und in ſeiner Ueberlegenheit

wei junge ner, die plaudernhielten ch ein wenig außerhalt des S won her gingen,
Sie gehörten zur Elite der Geſellſchaft und beſaßen jene vor

nehme Beſcherdenheit, die es vermeidet, ſich mit anderen in eine
re zu ſtellen, um ſo, von vornherein, hors concours zu

eiben.
Sie waren beide von jener bewußten Diſtinktion und Sicherheit

in der die eine bevorzugie Lebensſtellung verleiht.
eDer Aeltere, blond. von hohem Wuchs mit einem intereſſanten,

nervöſen Zug im Geſichte, den ein wohlgepflegter Vollbart wohl
zu ſtatten fam, war der Legationsſekretär Baron Morre.

Er rauchte langſam eine Zigarre, wie ein Gourmand, während
er die Augen zuſammenkniff und dem Geplauder ſeines Freundes
mit einem mehr höflichen als teilnehmenden Intereſſe zu folgen
ſchien. Und doch ſchien Erich Hartmann, Doktor ſämtlicher Rechte,
dasſelbe wohl zu verdienen

Dieſer beſaß nicht allein das einnehmendſte Aeußere, eine den
Weibern geradezu gefährliche Schönheit, die große, ſtets anwachſendeZahl ſeiner Freunde ruhmte auch ſeinen Charalter

Er war großmütig, freigebig und verſchwiegen.
Er ſelbſt nannte ſich einen Jdealiſten und guten Kerl, und man

wußte in der That, daß er von den privilegierten Spaßmachern,
die ihn umdrängten vielfach angegangen und ausgebeutet worden
war ohne daß ſeine gute Laune darunter gelitten hätte.

Er beſaß ein licbenswürdiges Naturell und jung, voll Lebens-
freudigkeit lechzend nach Genuß, war er ſtets bereit, ſeiner Be
gehrlichkeit und ſeinem Vergnügen neue Opfer zu bringen.

Aber er behauptete dem, was ihn reizte und ergötzte, auch einſeeliſches Intereſſe abzugewinnen. Die Erfahrungen die er auf

dieſe Weiſe ſammelte, ſollten ſeinen Horizont erweitern und ihn,
wenn er auch ein unverbeſſerlicher Jdealiſt war und bleiben wollte,
m von manchen gefährlichen Jlluſionen befreien.

rz, auch er befolgte die Pädagogik der höheren Klaſſen, jede
ihrer Jugendthorheiten als Forſchungs und Bildungsmittel in

nſchla bringen.
Die Koſten dieſer Erziehung hatten ſein allerdings nicht bedeu

tendes Vermögen ſtark zuſammenſchmelzen laſſen. Aber er beſaß
eine enorm reiche Tante, die ihn anbetete und ihn bereits zu ihrem
r eingeſetzt hatte. Sie bewohnte ein Landhaus in der

mgebung Münchens, wohin ſie ſich, um ihre ſchwankende Ge
undheit zu ſtützen, zurückgezogen hatte. Leider hatte ſich ihr Zu
and in den ſetzten Monaten bedenklich chlimmert, und ſodrang der dortige ſie behandelnde Arzt energiſch darau e

e weiteren Behandlung r me r ahnen vinde vet auch
em Erben einleuchtend

Erich beſuchte ſie, ſo oft er für einen Tag Urlaub bekommen
konnte, was in ſeiner Stellung als Volontär im Miniſterium nicht
an ſchwer war.

r hatte die Beamtenlaufbahn eingeſchlagen und ſich dem
Staatsdienſte zugewendet, wie es in neueſter Zeit diejenigen mit
Vorliebe thun, die einige Jahre auf jedes Gehalt verzichten können,
wohl e daß man nachher um ſo raſchere Karriere mache,
vorausgeſetzt, daß man zugleich die nötige Protektion beſitze.

Demgemäß koſteten auch Hartmanns bisherige Dienſte dem
Staate nichts als die Tinte, die er verſchrieb; und das jährliche
Fixum das ihm dafür ausgeworfen war, wurde für ihn und ſeine
Freunde der Gegenſtand des übermütigſten Spottes. Wußten ſie
doch alle, daß ihm ein bedeutender Poſten über den Köpfen vieler
anderer hinweg geſichert ſei.

In dem Augenblick kam Miniſterialrat von Lermina, ſeine um
vieles jüngere Gattin am Arme führend, an ihnen vorüber.

Doktor z r grüßte tief und reſpektvoll.
Morres ſcharf analyſierende Augen folgten der Dame, die ganz

in Schwarz gekleidet war und ſehr vornehm ausſah.
„Ein prachtvolles Weib!“ ſagte er, die Augen noch mehr zu

ſammenkneifend, mit einem verſtohlenen Blick nach Hartmann.
„Eine vollkommene Frau verehrungswürdig“, entgegnete

dieſer, ohne mit den Wimpern zu zucken, im Tone einer warmen
aber reſpektvollen Huldigung, ſo daß Morre das Wort, das ſich
auf ſeine ſpöttiſch geſchwungenen Lippen drängte, raſch unterdrückte
und nur die kühle Bemerkung von ſich gab: „Du biſt in dem
Hauſe persona grata? oder gratissima?“

„Jch vin Herrn von Lermina durch meine Tante empfohlen.“
„Dem künftigen Miniſterialdirektor, willſt Du en.“

artmann bejahte lächelnd: „Ganz recht, man ſpricht von ſeiner
naben Ernennung.“

Morre neigte vor
„Jch gratuliere.

geniere

artmann ſein Haupt 4ber Du willſt ihnen vielleicht nachgehen,

(Fortſetzung folgt.)
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den Fall füglich enthalten wir wollen die mancherlei Spottn übergehen, die der Pfarrer in a vorläufigen es
eude über einen Arbeiter und deſſen Sohn fallen gelaſſen hat.
ir wünſchen nur, jeder Pfarrer machte es ſo, dann würde in

eit und überall das Weſen der „Mutter Kirche auch
von den rückſtändigſten Elementen klar erkannt werden. Die

en haben zweifellos eine ſehr wirkſame Meihode, das Gängel
und zu zerſchneiden, an dem ſie ihre Gemeinden führen.

Eingeſtellt bis auf weiteres wurde der Betrieb der Stadt
bahnlinie Wittekind Trotha. Es handelt ſich um eine teilweiſe
Bfla e e e wa er entſtanden auf der5 u endieſe und der agall ſind auf so veranſchlagt

orden.
Die als Leiche in ihrer Wohnung Zkgaſe 4 aufge

utachten vomkJore Arbeiterfrau Weiſe wurde nach ärztlichem
litze erſchlagen.

Verhaftet wurde Montag abend ein hieſiger Bildhauer, der
e im reifen Mannesalter ſteht, verheirathet und Vater zweier

Der ſonſt als ſolid bekannte Mann hat in krankhafter
Verirrung ſich an Mädchen von 12-14 Jahren heran gemacht,
c als Kriminalbeamten ausgegeben und geſagt, er habe Auftrag,

ie Mädchen zu unterſuchen, weil angezeigt worden ſei, ihr Lehrer
habe ſich an ihnen vergangen. In einigen Fällen iſt es ihm, ſo
weit bekannt geworden iſt, auch S en, die allein in der Woh
nung befindlichen Mädchen un emlich zu betaſten. Schlimmeres
ſcheint nicht vorgekommen zu ſein.

Anläßfkich eines rringfügigen Streites kam es zwi-
chen dem Kaufmann M. und einem Kollegen zu einer Meſſer-

bei welcher M. derart verletzt wurde, daß er kliniſche

x

e in Anſpruch nehmen mußte.
Eine erhebliche Bißwunde erhielt in einem hieſigenReſtaurant ein n r von einem Hunde. Per

Verletzte wurde in die Klinik gebracht.
Durch den Sturz von der Treppe erhielt der 6jährige

Sohn des Schuhmachers Dorn eine erhebliche Kopfwunde.
Einen Schlüfſelbeinvruch zog ſich der Il jährige Otto

auf dem Schulflur zu. Der Serletzte wurde in die Klinik
gebracht.

Einen Bruch des linken Unterarmes zog ſich der 9 jährige
F. Schenk in der Wohnuſtube ſeiner Eltern zu; auch er mußte
liniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Auf die morgen
Donnerstag zum Benefiz für die verdienſtvolle Kaſſiererin des
Stadttheaters Frl. Emma Käſtner ſtattfindende letzte Auftührung
der japaniſchen Burlesk Operette „Der Mikado“ weiſen wir hier
mit nochmals hin mit dem Wunſche, die Benefiziantin möge andieſem ihren Ehrentage über ein ausverkauftes aus quittieren.
Freitag geht die zweite Vorſtellung im Ring des Nibelungen, der
erſte Tag „Die Walküre“ in Szene. Um R. Wagners gewaltiges
Werk auch einem größeren Publikum zugänglich zu machen, hatich die Direktion entſchloſſen, die nächſten drei Aufführungen des

inges, alſo Walküre, Siegfried und Götterdämmerung bei Schau
W (Parkett 2.25 M. 20) in Szene gehen zu laſſen, eine

aßnahme, die wohl allſeitig mit Freuden begrüßt werden wird
und den Aufführungen eine voch regere Teilnahme ſichert.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater finde: morgen das erſte Gaſtſpiel von Alma Ferden ſtatt,
ioig“ nr gelangt Kneiſels Preisluſtſpiel „Die Tochter

elials“. Am Freitag geht Kadelburgs reizender Schwank „Groß-
ſtadtluft“ mit Alma ffFelden in der Partie der Anſonie in Szene.
Sonntag abend erfolgt die erſte Aufführung des E. v. Wilden
bruch' ſchen Schauſpiels „Meiſter Baizer“, worin Herr Direktor
Gluth die Tuelrolle ſpielt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 57 Per
onen und zwar an: Lungenſchwindſucht 9, erzſchlag 2, Magen
ebs Epilepſie 1, Lungenentzündung 7, Magenblutung 1,

Jnfluenza 3 Diphtherie 2, Herzſchwäche 1 tuberkuloſer Hirnhaut-
entzündung 3, Simmritzenkrampf 1, Lufröhrenkatarrh 2, Ver-
brennung 2 Herzfehler Kämpfen 3, Schwäche 2, Selbſtmord
durch Ertränken Lungenemphyſem 1, Herzlähmung 1, Atrophie
2, Geſchwulſt im Mediaſtinum 1, Apoplexie 2, Jleus nach Dick
darmkatarrd l, chroniſchem Darmkatarrh 1, Verdauungsſchwäche 1,
Wirbelſäulen bruch 1, Altersbrand 1, Altersſchwäche 1, Hüftgelenk-
tuberkulo e 1, Gebirnblutung 1. Darunter befinden ſich 10 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Zeitz. Die Polizeiverwaltung giebt bekannt, daß folgende
Gegenſtände gefunden ſind: 2 Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Geld-
beutel, 2 Schlüſſel, 1 Mark, 1 Schrankſchloß, 1 Schlüſſelbund.
BZugelaufen iſt eine Henne.

Weißenfels. Die heutige Jugendweihe, an welcher
4 Mädchen und 2 Knaben teilnahmen, ſowie das 10 jährige Stif
tungsfeſt. zu welchem die Magdeburger und die Leipziger Ge
meinde Glückwunſchſchreiben geſandt hatten, verlief in der ſchön-
ſten Weiſe, unter Beteiligung von etwa 300 Perſonen. Wir
hatten die große Freude, unſern alten Freund Dr. Völkel in
unſerer Mitte zu haben, den wir von wünſchen, noch
recht lange unter uns zu ſeben. Auch er fühlte ſich bei uns recht
wohl. Der Kinder ſowie der Männerchor trugen durch beſon-
dere, wie auch durch gemeirſchaftliche Vorträge namentlich zum
Gelingen des ſchönen Feſtes bei. Freund Dr. Völkel hielt zwi
ſchen dem erſten und zweiten Teile des Geſangskonzerts die mit
großem Beifall aufgenommene Feſtrede; unter andern bemerkte
er, daß die religiöſen Beſtrebungen mit den wirtſchaftlichen eins
ein müſſen und ſich beide Ziele auf getrennten Wegen zu einem
unkte vereinigen müßten. Den Schluß des Feſtes bildete ein

Ball mit vorhergehenden humoriſtiſchen Vorträgen.
Mühlhauſen. Die Eröffnung des Betriebes der Mühl-

n Wöelebener Bahn wird vorausſichtlich am 1. Mai d. J.
en.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Querfurt zog ſich der
Knecht Anton Nietſch durch Uebernachten auf offenem Felde ein
Erfrieren beider Füße zu, welches eine Amputation dreier Zehen
in der halleſchen Klinik notwendig machte. Jn Eisleben
wurde am Montag morgen auf dem Rauenberge ein ſtarker Erd
oß verſpürt. Jn Artern fiel der Bahnhofsreſtaurateur

R. Elſte auf dem Wege nach der Stadt plötzlich tot nieder
Jn Bernburg wurde am I. Apriſ eine elettriſche Straßenbahn
eröffnet. In Nordhauſen zerſchlug ein junger Ehemann in-
folje eines Streites mit ſeinem Schwiegervater das Mobiliar
ſeiner neuen Wohnung und warf einen Teil desſelben in die
vorüberfließende Zorge. Hierauf fing er mit den Nachbarn
Streitigkeiten an, wobei es zu einem Handgemenge kam, bei dem

er betreffende junge Ehemann von unbekannter Hand einen
Sut in die Lunge e dielt. Jn Bitterfeld wurde neben
der Gaſthof zur „Stadt vamburg“ die Leiche eines umherziehen-

en Harmonikaſpielers gefunden.

Ans dem Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 7. April.
u die „hängengebliebene“ Uhr in anderer Beleuchtung.
di 21. Januar haben wir über eine nach vielen Richtungen
in intereſſante Diebſtahlsangelegenheit berichtet, die heute in der
zrufungsinſtanz nochmals zur Verhandlung kam. Es war an

ßetiagt der 43jährige Gutsbeſitzer und Oekonom Reinhardt Mei-

halt, bisher un Der Angeklagte war vom hieſigen Schöffen
von der Beſchuldigung, am September t auf dem

e zu Ammendorf dem Schriſtſezer Willy Meyer ausNietle eine Uhr mit Kette entwendet zu haben,
ſprochen, wegegen die Staatsanwaltſchaft, obwohl der Ver-
treter derſelben damals ſelbſt Freiſprechung beantragte, Be
rufung eingelegt hatte. Das freiſprechende Urteil wurde damals
ſkeptiſch aufgefaßt, ne es in der hieß, daß dasrer keinen Zweifel gehabt, daß Meiling unſchuldig ſei. Er,
der Gutsbeſitzer, ſollte nach p Vorleben über den
Verdacht eines Diebſtahls erhaben ſein, und der Zeuge Meyer
ſollte mit einer gewiſſen fanatiſchen Ueberzeugung die
Sache verfolgt haben. Was aber am auffälligſten erſchienen, war
das, daß dem Zeugen Meyer, dem die Uhr entwendet war, die
Koſten des ganzen rege einſchließlich auch der dem Ange
klagten erwachſenen Koſten auferlegt wurden. Meyer hat hier
gegen Beſchwerde geführt und heute den Rechtsanwalt Dr. Purſche
mit Erledigung Sache beauftragt. Der Angeklagte erklärt
a wie in der Vorinſtanz, r unſchuldig und behauptete, die in
einen Beſitz gelangte Uhr ſei an dem Mantel ſeiner Frau hängen

geblieben. Er ſetzte auch heute noch hinzu, ſeine Frau habe da-
mals an dem Arme, wo die Uhr hängen geblieben iſt, einen Korb
getragen. Jn der vorigen Verhandlung haben wir davon nichts
gehört. Er wollte auch Hin und Retour-Billet gehabt haben,
während der Stationsvorſteher den Angeklagten aber am Billet
ſchalier bemerkt hat und die Etefrau des Angeklagten angab, ſie
hätten kein Hin und Retourbillet gehabt, da ſie nicht wiſſen konn
ten, ob ſie vor der Ablaufszeit eines ſolchen Billets wieder zurück
kämen. Die Beweisaufnahme fiel heute für den Angeklagten noch
e aus, als in der Vorinſtanz. Zugetragen hatte ſich der
zur Anklage r Vortrag abends nach 10 Uhr vor der
Ammendorfer Bahnſperre. Dort befand ſich der Schriftſetzer Meyer,
der mit mehreren Freunden einen Ausflug unternommen hatte,
und der Gutsbeſitzer Meiling, der mit ſeiner Frau und drei
Kindern von einer Beſuchsreiſe von ſeinen Verwandten zurück
gekehrt war. Die vor der Bahnſperre befindlichen Perſonen wollten
nach Halle fahren. Der Zug hatte Verſpätung, weshalb Meyer
wiederholt nach ſeiner in der wWeſtentaſche befindlichen Uhr blickte.
Die Uhr war an der Weſte nicht befeſtigt, ſondern hing an einer
kurzen Kette. Als die Sperre geöffnet wurde, kam Meyer mit
Meiling im Gedränge in Berührung; erſterer verſpürte eine Hand
in ſeiner Uhrtaſche und rief laut: „Meine Uhr iſt weg.“ Zwei
junge Burſchen, Meiling mit ſeinen Kindern und Meyer waren
zuerſt die Sperre hindurch gekommen. Die anderen Paſſanten
wurden auf Veranlaſſung des Bahnſteigſchaffners vorläufig zurück
gehalten und der Erdboden abgeleuchtet. Die Uhr wurde nicht
gefunden, weshalb Meyer ſeinen Bekannten gegenüber den Ver-
dacht ausſprach, entweder die jungen Burſchen oder der Mann
(Weiling) müſſe die Uhr haben. Die Burſchen mußten die Ver-
dachtsäußerung Meyers gehört haben und kehrten zurück mit ben
Worten: „Uns können Sie unterſuchen“, während Meiling den
Bucken entſchwand. Meyer meldete die Sache dem
Stationsvorſteher, der ſich aber nicht befugt hielt, den Meiling zu
viſitieren, weshalb die Sache nach der Bahnpolizei in Halle be
richtet wurde, wo Meiling, ſowie auch Meyer hinfahren wollte.
Der Angeklagte, der ſich während der Wartezeit von 15 20 Min.
auf dem Bahnhofe in Ammendorf ſehr verdächtig ber ommen
harte, wurde gut beobachtet und kroch nachher in ei Koupee
4. Klaſſe hinein, während er im Beſitze eines Billetts 3. Klaſſe
war. Meyer und eiver ſeiner Bekannten foigten ihm, obgleich ſie
berechtigt waren 2. Klaſſe zu fahren. Frau Meiling war in ein
anderes Koupee geſtiegen. Während der Fahrt hatte man ſich zu
unterhalten belieot, jedoch hatte Meyer immer kurz geantworte!.
Auf die Frage des Gutsbeſitzers, „der durch den Mantel ſeiner
Frau“ zu einer zweiten Uhr gelangt war „es muß wohl ſche
ziemlich ſpät ſein“, ariff Meyer unwillkürlich nach ſeiner Weſten-
taſche, konnte aber ine Auskunft geben, da die Uhr in eiliggs
Hoſentaſche ſteckte. an unterließ es gefliſſentlich von der Uhr
zu ſprechen, um die Ermittelung des Thäters nicht zu erſchweren.
Als nun der Z. g auf dem Bahnhofe in Halle eingelaufen wir,
verließß Meyer eiligſt das Koupee und erblickte auf dem Perron
den Polizeiſergeanten Meyer l. Meiling verließ in demſelbenAugenblick das Koupee, worauf der Schuſtgeher Meyer auf Mei

ling deuend, dem Beamten erklärte: „Das iſt der Mann, der
meine Uhr genommen hat Meiling hat darauf, nach den Aus-
ſagen des Schriftſetzers Meyer, Krach gemacht und die Uhr nicht
gleich hergegeben, während Meiling behauptet, er habe ſchon auf
dem Trittbrette des Wagens bei der Begegnung mit dem Beamten
die Uhr herausgegeben. Die eidlichen Zeugenausſagen des Schrift-
ſetzers, wie ouch des Polizeiſergeanten Meyer ſtimmen aber
darin genau überein, daß Meiling die Uhr erſt ganz unten
auf der Treppe, die von dem Perron nach dem Wacht
lofal führt, abgegeben hat und zwar mit dem Bemerken: Ich
habe hier eine Uhr gefunden, ob das die geſuchte iſt, weiß ich
nicht. Jch war willens die Uhr der Polizei zu übermitteln“. Jn
der Wache wurde Meilings Name feſtgeſtellt, der Eigentümer ve
kan ſeine Uhr wieder zurück und währenddem man noch auf der
Wache unterhandelte, kam Meilings Ehefrau dorthin gelaufen mit
dem Bemerken: „Die Uhr hat mir am Arme gehangen“. Der
Schriftſetzer Meyer teilte beim Heraustreten aus dem Wachtlokal
mehreren Perſonen, die ihm dorthin gefolgt waren, die Aeußerung
der Frau Meiling mit, worauf einige Damen, die bei dem Vor
gange in Ammendorf zugegen geweſen waren, entgegneten, es ſei
nicht möglich, daß die Uhr der Frau Meiling am Mantel hängen
geblieben ſei, da dieſe Frau zu weit hinter der Barriere zurück
geſtanden habe. Aus vorizer Verhandlung iſt bekannt, daß dem
Beſtohlenen Meyer ſeitens Meilings wegen des angeblichen Vor-
wurfs „Taſchendieb“ noch ein Beleidigungsprozeß an den Hals
gehänzt wurde. Meyer ſollte dem Manne, der ſeine Uhr ent-
wendet hatte, eine „Ehrenerklärung“ geben 2c.; er ließ ſich auf
nichts ein. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hatte anfänglich das
Diebſtahlsverfahren gegen Meiling eingeſtellt, da ſeine Behaup-
tung, die Uhr wäre am Mantel ſeiner Frau hängen geblieben,
nicht als widerlegt erachtet werden konnte. Durch eine Beſchwerde
Meyers bei dem Oberſtaatsanwalt zu Naumburg wurde die hie-
ſige Staatsanwaltſchaft aber angewieſen, die Sache wieder auf
zunehmen.

In heutiger Verhandlung wurde die Sache gründlicher durch
genommen als in der Vorinſtanz und kamen mebrere Momente
zur Sprache, die damals unterblieben waren. Auf Befragen,
weshalb der Angeklagte, der doch auf dem Bahnhof Ammendorf,
oder in dem Eiſenbahnkoupee genügend Zeit gehabt, die Uhr, wenn
er ſie gefunden, einem Beamten abzugeben, erklärt der Angeklagte,
keine Zeit 4 Jot 37 haben, da er ſich um ſeine Kinder zu be
kümmern hatte. Der verhängnisvolle Mantel der Frau Meiling
wurde heute auf Anordnung des Gerichtshofs vorgelegt und ſollte
nun der Angeklagte, nachdem dieſes durchaus glatte Kleidungs
ſtück vom Gerichtsdiener umgehängt worden war, daran demon-
ſtrieren, wie es möglich iſt, daß die keineswegs mit ſcharfen Häk
chen verſehene Uhrkette daran hängen blieb. Das war jedenfalls
ein ſchweres Stückchen Arbeit für Herrn Meiling; er brachte es
aber fertig. „Tä da hängt ſ'e, ſo kann es geweſen ſein“, ertönte
es auf einmal von den Lippen des Herrn Meiling. Aber o
Jummer, die Freude dauerte nicht lange. d demſelben Augen
blick der Gerichtspräſident ſagte gerade: Halten Sie die Hand
unter klatſchte die Uhr zu Boden. Sie hat hoffentlich keinen
Schaden erlitten. Hiernach ſtand die Sache faul, zumal Frau
Meiling mit der an ihrem Mantel „hängengebliebenen Uhr“ von

15 Minuten auf dem nicht ganz ſchlecht erleuchteten Bahnhof
umher zjeſtanden haben und gen ein wollte. Niemand hatte
bemerkt, daß ſie etwas an hängen hatte, mit Ausnahme der
Familie Meiling. Der Angeklagte erklärte heute ganz trocken,
daß ihm geſtern abend n 7jäh r Sohn Walther, ohne dazu
veranlaßt worden zu ſein, mitgeteilt habe, er wiſſe auch, daß die
Uhr an dem Mantel der Mama hängen geblieben und vom
abgemacht worden ſei. Es wurde dem Angeklagten bedeutet, daß
der Knabe in voriger Verhandlung nichts wußte, jedoch wurde
der Knabe vernommen. Er erzählte nun, wie die Uhr hängen ge
blieben und vom Papa bacnacht worden ſei. Pryse ich glaube
Du lügſt“, meinte der Präſident. „Hat Dir Dein V
Deine Mutter geſtern abend geſagt, wie Du hier ausſagen ſollſt
„Ja“, lautete die Anwort des unzweifelhaft beeinflußten kleinen
Kuaben. Sonderbarerweiſe erklärte dieſer nunmehr als
laſtungszeuge geltende Knabe gehört und geſehen zu haben, wie
die Leute am eer Abend nach der Uhr ſuchten, während
ſeine Eltern, die ſich unmittelbar bei ihm befanden, nichts davon
wiſſen wollten. Zeuge Schriftſetzer Meyer blieb bei ſeiner Aus
ſage, wie in der Vorinſtanz. Er habe Finger in ſeiner Uhrtaſche
verſpürt, als er bei dem Oeffnen der Sperre mit Meiling in enge
Berührung kam. Der Griff nach der Uhrtaſche ſei derartig ge
weſen, daß ſich ſein mit einem Ueberzieher behängt geweſener
Arm, den er vor den Rock auf der Uhr hielt, ordentlich erhoben
habe. Frau Meiling habe vor dem Schöffengericht ausgeſagt, ſie
ſei gleich bei dem erſten Schub mit W Sperre hinaus, an ihm
vorbeigekommen. Das iſt unrichtig. Drei Damen, Frl. Walther,
Krökel, und Grauer, bekunden mit Uebereinſtimmung, daß zuerſt

junge Burſchen, dann der Angeklagte und dann Meiling zurperre hindurchgedrängt worden ſeien. Hierauf ſei vorläufig

„Halt“ gemacht und während des Abſuchens keiner durch die Sperre
hindurch gelaſſen worden. Als die Uhr ſchon weg war, ſtanden
hinter der Sperre vor Frau Meiling noch mehrere Perſonen.
Dieſe wurden mit der Frau Meiling erſt nachträglich hindurgelaſſen. Zeuge Buchdrucker Hildebrandt hält es ebenfalls e

unmöglich, daß fich Frau Meiling an Meyer vorbeigedrängt habe.
Der Angeklagte meint trotzdem immer noch „mit gutem Gewiſſen
„beſchwören“ zu können, daß ſeine Frau ſofort hinter Meyer
durch die Sperre gekommen ſei. Fünf Perſonen ſtanden nach An
aben der r aber mindeſtens noch zwiſchen Meyer und Frau

eiling. Zeuge Sergeant Meyer bekundet trotz Widerſpruchs des
ppu erregt werdenden Angeklagten, er habe die Uhr nicht ſo
ort am Zuge auf dem Bahnhofe in Halle ſondern erſt unten

auf der Treppe eingehändigt bekommen. Jedoch habe Meiling
auf ihn den Eindruck gemacht, als wollte er die Uhr nicht be
halten, ſondern abgeben.

Der Staatsanwalt erachtete den Angeklagten heute durch die
Betundungen von 7 einwandsfreien Zeugen des Diebſtahls für
überführ nd beantragte, alle Belaſtunzsmomente nochmals her
vorhebend, wegen Diebſtahls 1 Monat Gefäugnis. Es iſt un
möglich, daß die Uhr unbemerkt 20 Minuten an dem Mantel der
Frau hängen bleiben konnte. Als ſtrafverſchärfend komme in Be
tracht, daß es der An eklagte als vermögender Mann nicht nötig
batte eine Uhr zu ent enden. ger Rechtsanwalt Dr. Kähne,
Meilings Verteidiger, mein e müſſe ſich wundern über den An
trag des Staatsanwalts, der n l Jnſtanz auf Freiſprechung ge
lautet habe. Der Angeklagte ha ijn ausreichendes Vermögen;
ſeine Frau hat eine Uhr und er hat Uhr. Er iſt Baurr, hat
keine geſchickten FFinge- un iſt anunehmen, daßtz er derTaſchendieb geweſen iſt. Die Sache jer ridht enügend aufgeklärt

und deshalb Freiſprechung zu beantragen. edoch ſtelle er an
heim den Beſchluß, wonach dem Zeugen Meyer die ganzen Koſten
des Prozeſſes, einſchließlich der Verteidigung des Angeklagten,
aufgelegt ſind, aufzuheben. Der Gerichtshof erkannte nach län
gerer Beratung auf Aufhebung des Urteils 1. Inſtanz und Ver
urteilung des Angeklagten zu 1 Monat Gefängnis. hm fallen
auch die Koſten zur Laſt. Jn der Bezründung hieß es u. a.:
Der Angeklagte habe vormachen wollen, die Uhr ſei am Mantel
ſeiner Frau hängen geblieben. Es hat ſich aber r
daß das ganz unmöglich iſt. Wäre die Uhr hängen geblieben, ſo
müßten ſich mindeſtens Spuren gezeigt haben, duß das Gewebe
am Mantel zerriſſen iſt. Die Frau Meiling iſt im Verhältnis zu
dem Zeugen Meyer auch zu klein, daß die Uhr an der bezeichne-
ten Sielle ſich anhängen konnte. Und angenommen, das wäre
der Fall geweſen, ſo war der Angekiagte, der ebenſo wie alle
anderen gehört haben muß, daß die Uhr weg iſt, verpflichtet, die
Uhr abzugeben. Er konnte ſie einem Beamten einhändigen. Auf
dem Bahnhofe hat er ſich mit ſeiner Frau faſt eine halbe Stunde
aufgehalten und keiner hat nach dem Verlaſſen der Sperre be
merft, daß die geſuchte Uhr an dem Mantel hing. Was der Sohn
des Angeklagten ausgeſagt hat, mag einſtudiert geweſen ſein, denn
der Knabe hat ja ſelbſt zugegeben, daß ihm von ſeinen Eltern
geſagt worden iſt, was er hier bekunden ſoll. Trotzdem dem bis
er nicht vorbeſtraften Angeklagten eigentlich nicht zuzumuten iſt,

daß er einen Diebſtahl begeht, hat der Gerichte hof angenommen,
daß er ſich durch die Uhr zu der That hinreißen ließ. Als mil
dernd komme ſeine bisherige Unbeſtraftheit, als ſtrafſchärfend der
Umſtand, daß er Vermögen beſitzt und den Diebſtahl an einem
öffentlichen Platze beging, in Betracht. Die Koſten hat der An
geklagte zu trazen, und iſt hiermit der Beſchluß der 1. Jnſtanz,
wonach Zeuge Meyer die Koſten bezahlen ſollte, umgeſtoßen.

Vermiſchtes.
Durch die Hochwaſſer des Miſſiſſippi ſind zwiſchen

Minneapolis und St. Paul etwa 3000 Familien obdachlos ge
worden. Jn den Niederungen von St. Paul ſtehen 200 Häuſer
unter Waſſer und ſtündlich werden weitere von den Fluten erreicht.
Das Niederland um St. Paul iſt ganz und gar überſchwemmt;
dort wird das Hochwaſſer in 6 Tagen den höchſten Stand erreichen.
Bis jetzt iſt der Miſſiſſippi um 29 Fuß geſtiegen.

Quittung.
Durch O. 3. M. zum Fonds des Volksblattes.
Zeitz. Eingegangen ſind unter der Chiffre: St. Streckau, 1.20 M.
Von Metallarbeitern 5. M.

Briefkaſten der Revaktion
F. Th. Mit Ausnahme des Einwickel- Papier Witzes ſind es

lauter alte gute Bekannte. Sie müſſen uns darum ſchon ent
ſchuldigen, wenn wir von einer Veröffentlichung abſehen.

E. N. Bericht eingegangen. Wird im gewünſchten Sinne ver
wendet werden. Gruß!

Frau M. D. Nur bei Verheiratung wird an die Frau die
e der geleiſteten Beiträge zurückgezahlt. Die Jhnen auf dem

athauſe gewordene Auskunft iſt richtig geweſen.
R. M. Wird verwendet werden.
Vange. Natürlich geht der Gehalt des Herrn Weydemann

während ſeiner gegenwärtigen militäriſchen Uebung fort.
St. Nein! ir können Jhnen nicht ſagen, wann Oſtern 1872

gefallen iſt.
Abonnent F. Wenn der Central Anzeiger in ſeinem Reichs

tagsbericht vom 6. d. M. die Mitteilung enthält, die Wahl des
Genoſſen Peus ſei vom Reichstag für ungiltig erklärt worden.
ſo iſt das zwar das gerade Gegenteil von Wahrheit, doch kommt

einen Jrrtum mehr oder weniger bei genanntem Blatte
nicht an.

R. B. Eine wörtliche Beleidigung verjährt in drei Monaten,
nachdem ſie zur Kenntnis des Beleidigten gekommen iſt. Eine
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bedingungslos zurüdagezogene Beleidigungsklage kann nicht wieder m

aufgenommen werden n d SStandesamtliche Nachrichten.
Halle, 3. Awil.
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Steinweg 13 und Schützenſtraße 18). r Poſthilfsbote Maximilian Wölbing und mS euter Charlottenſtraße 18 mm rebe Steinſtraße 13). Der herzogl. Fegreg: Der Friſeur Friedrich Martin und Anng Krimmſtein (Neumarkt

térichter Dr. jur. Maximilian Deinhardt und Mar Boerl da und aße 12)
8). Der Fiſchermeiſter Robert er und Marie rLippert (Martinſtraße 21 aſſeWettinerſtraße 29). Der Schneider Otto Hähnel und Ma Zell und Eliſabeth geh Der Fleiſcher Fronz Grimm und Hermine

und Königſtraße 20). Der Salinen- und Bergwerksdirektor e rnHübner (Maneſelderſtraße 48 und Luiſenſtraße 4 u. 5). Der Gel r Otto z und Wuchererſtraße Der Maurer Suſtav den und üll
8 Hedwig Löffler (Frieſenſtraße 14). Der Schuhmacher Philipp Bendinger un aSchimpf Steinweg 36 und Streiberſtraße 32). Der Kaufmann Ernſt Deparade und chließungen der Grenz Uufſeher Hermann
Klara Baumbach (Deſſauerſtraße 21 und Oleariusſtraß. 5). Der gen s (Waldfeucht und Kkhanterſnaße 15). Der Kellner Louis

und Emma Weiſe Charlottenſtraße 2 und Oldariusſtraße 9). (große Ulrichſtraße 23 und Merſeburgerſtraße 15). Der Schmied Oswald

arrig und Anna Laßmann
indemann und Klara Sänger

J.

thor 26). Der Handarbeiter Friedri
Der Maurer Emil Kerſten und Fike Wegner (Jakobſtraße 16 und d en z e P.

aße
cibert

Tiſchl d Karl i 8 M. ra Slin 14 aße
malie Haake geb.Klinik). Des e Tib

m Weiſe E iFür die r
er c ESchtendis

Bräuner nnd

en en er Ebersbach T. um n n

e nntmor tig

Don endaus)inik) r Korbmacher Aben Franke T. Marie, 9 W

Steinmann, 35 J. (D erPent elderſtraße 33)

Der Arbeiter ranſt ParT. 3 J mit r deigt
Schloßber

L ZSaloman in

Sorſaſdem, Verein f. Hals u, d. Saalſrois, tadt. Theater in Halle.

nnerètag den 8. April 8 Ulhr auf der „Wilhelmshöhe“ Donnerstag den 8. April.Sonnerdtas n Giebichenſtein 194. Vorſtellung.r Verſammlung. W Seneſi für die Zaſiererin de mmaw

chnell- Reparatur
ird zugeſichert.

Geschäfts-Eröſſnung!Hierdurch zur Anzeige, daß ich am heutigen ne Unterberg 4 eine

erkſtatt für
Anfang 7 Uhr. eröffnet habe und büte um geneigten Zuſpruch. Schnel und gute Bedienung

chuhwaren

Achtungsvoll

KarlS Zum letzten Male:BRrö litz m Der MikadoSonntag den II. April nachm. 3 Uhr im Saale des Gaftwirt Bockößentl. verſanminng der Hergarbriter u. Ardriterinnen. er ne Sike
Operette in 2 Akten von W. S. Gilbert

Entree pro Perſon 5 Pf. Muſik von Arthur Sulivan.
Referent: Herr Plorin aus Zeitz. Der Einberufer. halia- Theate rer

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. Donnerstag Anfang 8 uyr
Zu x ſucht die Armendirektion reren unverehe- Gaſtſpiel von Alma Felden.

lichten Luiſe Buchholz aus Halle a. S, des Arbeiters Augu unge aus
Schwemſal des Arbeiters Auguſt Leim aus Goslar und des Arbeiters Albert Die Tochter Belials.

Werner aus Leobſchütz. Preisluſtſpiel in 5 Akten v. R. Kneiſel.Verktauft ſollen von der Verwaltung der Waſſerwerke an die Meiſt g„Fteitag: Anfang s Uhr.
bietenden werden: Guß und Schmiedeeiſen. Metall, Zin'blech, Bruchglas und Gaſtſpiei von Alma Felden.

Großſtadtluft.Hanfſchläuche. Die Gegenſtände liegen in der Krauſenſtraße s 5 und neue Prome-

Walhalla Theater
rm

r

nade 3 Schrift iche Angebote ſind bis zum 10. d. M. in das Bureau Rathaus-

Direktion Rich. Hubert.

ſtraße 1 einzureichen.
ſind die Baufluchtlinien für die von der ehemaligen Delitzſcher

raß en Uede führung bis zur Richtung der Halberſtädterſtraße neu projektierte
Straßenſtrecke und für die Verlär igerung der Halberſtädterſtraße bis zu der vor-Wgedachteten neuen Straßen St trecke die Baufluchtlinien nebſt Höhenlage, für dien h ſegte Bann der a hedacten reuen Statennece Neuer Spielplan!
nach Süden bis zur Delisſ de ſtraße und für die Einmündung der verlängerten] Die 3 Addo's (2 Herren u. 1 Dame)
Marienſtraße in die vorbezeichnete neue Straße unter Aufhebung der entgegen Braveur Luftgymnaſtiker. (Senſationelll)ſtehenden heren F etzur nungen neue Höt genlagen. Di- 4 Geicht viſter Francois, Bra-

vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.
Augufſto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour Springer.

Herr Georg Schindler, Mond-
h Virtuoſe. Das Carma

Nen eröffnet!

Soubrette. Das RheingoldTrio,
humoriſtiſches Geſangs-Terzett.

Beoinn 8 Ubr. Ende gegen 1 Uhr

Zum Jahrmarkt!
Einem geehrten Pub'ikum, ſowie

meinen werten Kunden zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ch meineRestaurant „Schmiclt's Garten önaiztugen-Sacerei

und Nachbarn zur Nachricht, daß ich Zelt befindet.

Sreieewwerſegte 38.

Meiren lieben Freunden und Gönnern, ſowie der geehrten Nachbarſchaft
zur Nach iht, daß ich obiges Reſtaurant nebenan verlegt und bewirtſchafte.
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, für nur gute Speiſen und Geträuke
Sorge zu tragen, und bitte mein Unternehmen gütiaſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtend I. Hammer

r werten Freunden, Bekannten

Holzgliederma ave

Sere

Von Charles Frei

Zahlreichen Beſtellungen ſieht

Gleichzeitig zu beziehen:

Tabellen

Gaßgewinde.

Meſſingmaßzſtäbe mit vorzüglicher
Dieſe

hochfeiner

Zoll zu Fabrifkpreiſen.

ſeine Uhr gut n. billiger repariert haben will, be
mühe ſich zu

Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1.4, Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5r Alles unter Garantie
Hochachtungs oll u ergebenſt

August Dönitz, Bätermſtr.
Zum Jahrmarkt in Halle

echte Schafwolle,
welche richt einläuft u. ſehr gut für
Schweißfüße iſt,2. Reihe. Berger
Denat. Brenn Spiritus ä Ltr. 59
ff. Hamburger Schmalz à Pfd. 50
ff. Magdeburger Sauer'ohl 2 Pfd. 15

unter obiger Benennung Sonnabend den 10. Aprit ein Reſtaurant mit Garten
lotal erdffne Es wird mein Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden mit guten

Speiſen und Getränken höflichſt und freu dlichſt zu bedienen. Um gütigen Zu-
ſpruch bittet Hochachtungvoll I7Karl Sschmiöiclt,Giebichenſtein, Hoheſtraße i 3.

inem geehrten Publikum von Stadt und Land mache ich die ergebenſteAnzeige daß ich mit dem den igem Tage

Schwagers Restaurant,
e nahlener Zucker a Pfd. 25 4,Weſſerſchmidtsſtraße 17,

Herinze 2 Stück 15übernommen, reſtauriert und eröffnet habe. Es wird miin eifrigſtes Beſtreben i 2flaume àſein, alle mich beehrenden Gäſte aufs beſte zu bedienen. Rit e à Pd. n. 49 4,
Mit aller Hochachtung nur gut tochenge Hülſenfrüchte zu ſoliden

Friedrieh Kenr, Zeit Kathe,
Schützenſtr. 24 S Wane Schützenſtr.2 Dur Pfännerhöhe 42.Werkſt tt ſof. z. verm.

e Sortenßrennabor- und Victoria Räge,

ſind wieder eingetroffen.

cch>) cMöbelfabrik und Magazin

paſſend zu billigſten Preiſen.

31 Fleiſcherſtraße 81.
Empfehle mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an

I. Bergmann, Siſchlermſtr.

SSSSSe oBitte zu prüfen!Geröſt. ſaſetn. pfd. on

II Perl I 1,80 rKakao ff. eröm getan 1,10

Schokolade gar. rein 70Meine Kaffees zeichnen ſich be
ſonders durch gute Qualität aus
und ſind nicht zu vergleichen mit
den billigſten Sorten hieſiger
Filialen auewärtiger Kaffee-
Händler.
Kaffee- und Kakao- Verſand Geſchäft
Otto Bornschein,

W. Preusser,
Uh macher,

Rathausftraße 12.
Gr. Lager aller Arten
Ahren. RKeelle Hedieunng.
Billigſte Preiſe. Verkauf u.
Reparatur unt. Garantie

Reinigen neue FederAlbin Paul Simon.

Wiederverkäufern Preisvergünstigung

Soeben z wſchien fur Eiſen und Metandrehert

chnung
Support- u. Reitſtockſtellung

Drehen koniſcher Bolzen Zapfen und Wellen und
Hobeln ſchräger Flächen auf Hobelmaſchinen.

Mit 53 Abbildungen und einer Wo kel Tabelle.
Preis Mk 1.30.

Beſtellungen von 6 Stück an Mk. 1.10.
entgegen

der Verlag Aug. Loss,
Giebichenſtein-Halle a. S., Schleifweg 3.

Praktiſche Her do Pgrechnungen mit 40 Abbildungen und 36

Räder Skala zum gitiſcheg Werkſtattgebrauch für Whitworth- und
Vortrag über Fewtahebe wing Mk. 30.
Gewindelehre mit 70, 60, 55 u. 45 Mk. 80.Millimeter Einteilu g. Mk.--. 50.

eſſin den können a s Tiefmaß u. ſ. w. benutzt werden.
Zollftöcke.usſührung von 30 Pfg. bis Mk. 1.50 per Stück 53Dieſe Zollſtöck liefere ich in

Schieblehren genau und exakt gearbeitet mit Millimeter und engl. 3elli-Trio. muſikaliſche Scherenſchleifer.Anna Rohnsdorfs Schäferinnen
Quartett. Fräulein Margarete

San en e
D. O. r

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.
Ergebenſte Mitteilung!

Den geehrten Witgliedern d. Giebichen-
ſteiner Konſum Vereins ſowie des All-
n Konſum Vereias zur gefl.
Nochricht, daß Beſtellungen auf Fruh-
ſtück und Brot gern angenommen und
pünktlich ausgeführt werden

W. Thiele,
Zwingerſtr. 2

Kartoffelkuchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Saat- Kartoffeln.
Frühblaue, blaßrote, Bistuit u.

dergl. Alles beſte Sorten empfi hit
o Heller, Steinweg 32.

Billigste Bezugsquelle
aller Artikel der Herren- u-

Damenschneiderer,
S speriell Futterstoffe O
in dem Sperialgeschäft von
F. C. Wissell Markt 11,
seitwärts Spindlers Färberei

e

1 Hand-Kollwagen
ſteht zum Verkauf i

Man Schultze, Moritzzwing r ba.
Schuhmacher Geſellen ſiellt gr

Mans'ielderſir ßer
Junge Mä ſchen welche die feine

Dre lern n wollen, werden
angeno umen gr. Wallſtraße 4. Il

2 junge finden beſſres ggis
von 1 Mark a re Zeitz, Ritterſtraße 18,

S J e S See d3 v. u

Verlag und für die Jmjerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle.

S Fonßrmangen- nie
in großer Huswahl, mehrere Hundert am Leger, vorzüglicher Sitz, wie nach Maß paſſend,

zu staunend billigen Preisen.

I u h 2 nr e e 754 t

FürKonſirmanden: II. M I, I N. w rer uh Uns
tiefeln,

van 89 Leiyzigerſtraß J ipzigerſtraßeHüte De eder Konfirmand m ein EKutra- Gesohonk. rath 1
Druck der Halleſchen Denoſſenſ hafte Bucdrrarre (E, w. b. H. Halle.
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